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Der Bau der Orgel 
in Mülhausen 1788
Nachdem schon seit 1506 ein Freundschafts-
vertrag zwischen Mülhausen und Basel 
bestand, unterzeichnete der Magistrat der
freien Reichsstadt Mülhausen 1515 ein
Bündnis mit den 13 Schweizer Kantonen und
trat in die Eidgenossenschaft ein. Diese Bin-
dung bestand bis 1798, als die Vereinigung
mit Frankreich vollzogen wurde.1 Auch
kirchlich war Mülhausen eng mit der Schweiz,
insbesondere mit Basel, verbunden. Die Re-
formation wurde 1528 eingeführt. Der Got -
tesdienst der deutschsprachigen reformierten
Gemeinde fand in der alten Stadtkirche St.
Stephan statt.2 Im Jahr 1661 wurde in Mül-
hausen eine französischsprachige reformier-
te Gemeinde gegründet. Sie hielt ihre Got -
tesdienste im Chor der ehemaligen Barfüs-
serkirche ab.3

Von 1768 bis 1798 war Peter Risler II. Pfarrer
der französisch-reformierten Gemeinde Mül-
hausen. Er wurde 1740 in Mülhausen gebo-
ren als Sohn von Peter Risler I. (1706–1761),
ebenfalls Pfarrer in Mülhausen. Auf sein Be-
treiben wurde die ehemalige Barfüsserkirche
1788 mit einer Orgel versehen. Bei der Ver-
einigung Mülhausens mit Frankreich 1798
legte er sein Amt nieder. Von 1803 bis zu sei-
nem Tode 1820 war er erneut Pfarrer der
deutsch-reformierten Gemeinde Mülhausen.4

Es ist nicht erstaunlich, dass die Orgel bei ei-
nem Basler Orgelbauer, Johann Jacob Brosy,
bestellt wurde. Die Predigt, die Risler bei der
Einweihung der Orgel am 28. September
1788 hielt, wurde gedruckt (Abb. 1) zusam-
men mit dem Text der Kantate, die bei dieser
Gelegenheit aufgeführt wurde (Abb. 2). Lei-
der ist die Musik nicht überliefert. Autor und
Komponist sind nicht bekannt. Samuel
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entdeckte bereits vor einigen Jahren in der Orangerie von

Schloss Waldegg bei Solothurn Reste der ehemaligen 

Erschwiler Orgel. Nach seiner Auffassung kam die Orgel aus

dem Elsass und war der Silbermann-Schule zuzuordnen. 

Der folgende Bericht geht diesen Spuren nach und zeigt auf,

dass die Orgel 1788 in Mülhausen (Elsass) gebaut und 1834

nach Dornach bei Mülhausen verkauft wurde, bevor sie 1861

nach Erschwil kam.

Braun (Mülhausen 30. 10. 1746–15. 2. 1824)
war Organist der französisch-reformierten
Gemeinde 1788.5

Leben und Tätigkeit des Instrumenten- und
Orgelmachers Johann Jacob Brosy sind aus-
führlich beschrieben von Veronika Gut-
mann.6 Die Angaben stützen sich unter ande-
rem auf Johann Andreas Silbermanns Auf-
zeichnungen.7 Johann Jacob Brosy wurde am
25. Juni 1748 in Basel geboren als Sohn des
Orgelbauers Peter Friedrich Brosy (auch
Brosi oder Prosi). Peter Friedrich Brosy
(1700–1764) stammte aus Schwäbisch Hall
und hatte viereinhalb Jahre (1728–1732) bei

Andreas Silbermann in Strassburg gearbeitet,
bevor er sich in Basel niederliess. Sein –
nicht ausgeführter – Kostenvoranschlag für
eine neue Orgel in der Kirche St-Maimboeuf
in Montbéliard gibt Aufschluss über seine
Arbeitsweise.8 Hier ein Auszug:

Disposition der Stimmen oder Register 
eines Orgelwercks von 10. bis 11.
Register, in welchem sich befinden sollen:

1. Ein Praestant 4. Fuss von feinem Zinn
sauber polirt, und in den Schein oder
Gesicht gestellet

2. Montre 8. Fuss: der Bass von Holtz, der
Diskant von Melange.

Abb. 1 Titelblatt zur publizierten Predigt, die 
anlässlich der Orgeleinweihung 1788 gehalten
wurde.

Abb. 2 Titelblatt zur publizierten Kantate, die
anlässlich der Orgeleinweihung 1788 aufgeführt
wurde.

7



Die Brosy-Orgel von 1788 in ErschwilDenkmalpflege

Einbau eines Rückpositivs in die Emporen-
brüstung. Das vorhandene Gehäuse hätte
aber abgeändert werden sollen, um Platz zu
schaffen für zusätzliche neue Register. Auf
Anfrage hin schaltete sich nun die Kantona-
le Denkmalpflege in Solothurn ein und ver-
langte, dass am Prospekt nichts geändert
werden dürfe. Schliesslich wurde beschlos-
sen, eine komplett neue Orgel zu bauen. Der
Orgelprospekt mit den 47 Prospektpfeifen
wurde 1966 vom Kanton Solothurn auf An-
trag der Kantonalen Denkmalpflege käuflich
erworben. Die übrigen Register der alten Or-
gel hatte die Firma Späth bei der Demontage
mitgenommen, ausser einigen beschädigten

henden Spieltisch, jedoch mit mechanischer
Traktur, ersetzt werden. Die Arbeiten wurden
nicht ausgeführt.
Erst 1897 wurde ein durchgreifender Umbau
vorgenommen. Die Arbeiten wurden durch 
J. Zimmermann, Orgelbauer in Basel, ausge-
führt.24 Zuerst handelte es sich nur um 
eine Reparatur, mit einem Einbau der Regis -
ter Gamba 8’ und Salicional 8’. Der Pedal-
umfang sollte auf 27 Töne erweitert werden.
Nachträglich wurde beschlossen, die Orgel
mit einem frei stehenden Spieltisch zu verse-
hen und eine Pedalkoppel einzurichten. Die
Kosten beliefen sich auf 1408 Franken. Als
Experte wurde Vinzent Motschi, Prior in
Delle, ernannt. Die Gemeinde schloss auch
einen Wartungsvertrag mit J. Zimmermann
ab. Der Zustand der Orgel nach dem Umbau
von 1897, mit frei stehendem Spieltisch mit
Blick zum Altar, ist auf zwei undatierten Fo-
tos zu erkennen, die vermutlich anlässlich ei-
ner Erstkommunion aufgenommen wurden
(Abb. 3, 4 ). An der Orgel sitzt Pius Linz
(1870–1955), Organist aus Büsserach.25 Ne-
ben ihm steht, in Uniform, der Kalkant.

Im Jahre 1954 wurde die Erschwiler Kirche
einer eingreifenden Renovation unterzogen.
Die innere Ausstattung wurde insbesondere
im Bereich der Kanzel und der Altäre ver -
ändert. Die Orgelempore, die auf zwei toska-
nischen Säulen ruhte, wurde um 95 Zenti -
meter herabgesetzt, die Brüstung vereinfacht
und um 1 Meter nach vorne erweitert. Es war
vorgesehen, die Orgel aus- und nach der 
Innenrenovation der Kirche wieder einzu-
bauen. Nach dem Abschluss der Kirchenre-
novation meldete die Firma Späth, Rappers-

wil, die die Orgel abgebaut hatte, die Orgel
sei zu sehr beschädigt und könne nicht mehr
eingebaut werden. An Stelle der abgebroche-
nen Orgel baute Späth eine kleine Not orgel
ein, für die eine jährliche Miete gezahlt wur-
de. Der Spieltisch war frei stehend, mit Blick
zur Orgel.

1964 wurde beschlossen, eine neue Orgel an-
zuschaffen. Folgende Offerten gingen ein:
Späth Rapperswil, Walcker Ludwigsburg,
Kuhn Männedorf und Cäcilia-Orgelbau Lu-
zern. Letztere Firma offerierte elektrische
Traktur. Die Offerten basierten alle auf der
Verwendung des alten Gehäuses und dem
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3. Bourdon 8. Fuss von Holtz.
4. Nazard 3. Fuss, der Bass von Holtz der

Diskant Melange.
5. Doublette 2. Fuss. die Corpora von Zinn,

die Füss Melange.
6. Tierce 1 2/3 Fuss von Melange.
7. Fourniture 2. Fuss, dreyfach, die Cor -

pora von Zinn, die Füss von Melange.
8. Ein Tremblant.

Im Pedal:
1. Bourdon 16. Fuss von Holtz.
2. 8. Fuss offen von Holtz.
Zu diesen jetz bemeldten Registeren werden
2. bis 3. Blassbälg erfordert, nachdem es
der Platz erlaubt, solche gross zu machen.
Das Clavier wird von schwartz Ebenholtz
und Bein, das Orgel Corpus mit feinem Zie-
rath…

Johann Jacob Brosy lernte bei seinem Vater
und vermutlich bei Johann Baptist Hug in
Rheinfelden. Er hatte seine Werkstatt als
 «Instrument und Orgelmacher» am Steinen-
bachgässlein in Basel. Er starb am 17. Sep-
tember 1816. Veronika Gutmann stellte eine
chronologische Liste seiner Tätigkeiten im
Orgelbau zusammen.9 Folgende Arbeiten
sind darin zusammenfassend belegt: 
1770 Basel, St. Theodor: Reparatur der alten
Orgel und deren Einbau in St. Clara.
1771 Basel, St. Clara: Reparatur der Orgel.
1775–1798 Basel: Unterhaltsarbeiten an Spi-
nett, Cembalo, Fortepiano und Orgel im
Haus von Peter Ochs.
1780–1797 Basel, Münster: Umbau und Ver-
grösserung der Orgel von Andreas Silber-
mann. Brosy baute unter anderem ein neues
Orgelgehäuse aus Eichenholz. Beim Bau der
neuen Münsterorgel durch Friedrich Haas
1857 wurde das Brosy-Gehäuse in die St.-
Martins-Kirche übertragen, wo es heute noch
existiert.
1784 Arlesheim: Reparatur und Reinigung
der Orgel von Johann Andreas Silbermann.10

1788 Mülhausen, französisch-reformierte
Kirche: neue Orgel.
1789 Basel, St. Peter: Reparatur und Reini-
gung der Orgel von Andreas Silbermann.
1797 Basel, St. Theodor: Kostenvoranschlag
für Reparatur und Reinigung der Orgel von
Johann Andreas Silbermann.
1797 Basel, St. Clara: Kostenvoranschlag für
Reparatur und Reinigung der Orgel.
1799 Rheinfelden, Stiftskirche: Reparatur
und Stimmung der Orgel.
1800 und 1801 Rheinfelden, Stiftskirche:
Reparatur der Orgel.
1802 Rheinfelden, Stiftskirche: Reinigung
und Stimmung der Orgel.
1802 Märkt (Baden): neue Orgel.
1802/1803 Haltingen (Baden): Reparatur der
Orgel.

1805 Muttenz: neue Orgel mit 8 Registern.
Von seinen (Tasten-)Instrumenten sind erhal-
ten: ein Spinett, ein gebundenes Clavichord
und fünf Tafelklaviere.

Die ursprüngliche Disposition der Mülhauser
Brosy-Orgel ist nicht überliefert. Ein Kos -
tenvoranschlag der Gebr. Klingler für einen
geplanten Umbau 1882 erlaubt jedoch einige
Rückschlüsse: Die Orgel hatte 12 Register;
das Manual hatte 49 Töne (C-c’’’); das Pedal
hatte 24 Töne (C-h). 9 Register werden na-
mentlich aufgeführt:

Im Manual:
Montre 8’ [im Prospekt 4’]
Bourdon 8’
Rohrflöte 4’
Nazard 2 2/3’
Doublette 2’ 
Fourniture 1’
Trompete 8’

Im Pedal:
Subbass 16’
Octavbass 8’
Posaune 8’

Der Chorraum der ehemaligen Barfüsserkir-
che wurde 1804 den Katholiken wieder ein-
geräumt. Somit diente nun die Brosy-Orgel
dem katholischen Gottesdienst. Die franzö-
sisch-reformierte Gemeinde hielt ihren Got -
tesdienst in der St.-Stephans-Kirche, «des
Sommers vor und im Winter nach der deut-
schen Morgenpredigt».11 Schliesslich wurde
der Bau einer neuen, eigenen Kirche für die
französisch-reformierte Gemeinde beschlos-
sen. Der Bau wurde 1831 begonnen; die Ein-
weihung fand erst am 10. April 1836 statt.12

Die Orgel wird 1834 
nach Dornach verkauft
1812 wurde der ehemaligen, vergrösserten
Barfüsserkirche ein Turm hinzugefügt. Heu-
te ist es die Kirche Sainte-Marie. 1834 wur-
de die Brosy-Orgel durch eine neue Orgel
von Joseph Callinet (1795–1857) aus Rouf-
fach ersetzt.13 Die Brosy-Orgel selbst wurde
nach Dornach bei Mülhausen verkauft und in
der katholischen Kirche St. Bartholomäus
aufgestellt.14 In dieser 1785 gebauten Kirche
scheint es vorher keine Orgel gegeben zu ha-
ben.15 Es ist anzunehmen, dass der Abbau der
Brosy-Orgel in Mülhausen und deren Wie-
deraufbau in Dornach durch Joseph Callinet
ausgeführt wurden.

Die Orgel kommt 1861 
nach Erschwil 
In Dornach wurde die Brosy-Orgel 1861/1862
durch eine neue Orgel der Gebr. Georg und

Nikolaus Verschneider ersetzt. Sie besass 28
Register, auf 2 Manualen und Pedal verteilt.16

Der Gründer der Orgelbauwerkstatt Ver-
schneider war Michel Verschneider
(1729–1797) in Puttelange (Puttlingen) in
Lothringen. Sein Sohn Jean Frédéric
(1771–1844) führte das Geschäft weiter.
Dessen drei Söhne teilten die Arbeit in zwei
Werkstätten. Der älteste, Jean Frédéric
(1810–1884), blieb in Puttelange, die beiden
jüngeren, Jean Georges (1815–1875) und Ni-
kolaus (1818–1800), gründeten eine eigene
Werkstatt im benachbarten Remering. Sie
hatten Erfolg unter anderem im Ober-Elsass.17

Die Brosy-Orgel wurde bereits Ende 1860
zum Kauf angeboten. Pater Leo Probst, St.
Pantaleon, bot sie der Gemeinde Erschwil für
1300 Franken an. Sie sollte jedoch noch re-
pariert werden.18 Im Dezember 1860 ersuch-
te der Ammann der Gemeinde Erschwil,
Michael Borer, die Oberzolldirektion in Bern
um eine Bewilligung für die Einfuhr der Or-
gel aus dem Elsass. Die Bewilligung erfolg-
te am 3. Dezember 1860.19 Nikolaus Ver-
schneider baute die Orgel in Dornach ab und
installierte sie 1861 in der Kirche in Ersch -
wil. Die damit verbundenen Unkosten sind
bekannt.20 Im Protokoll vom 26. Mai 1861 ist
zu lesen: «Es wurde beschlossen dass Bern-
hard Borer, Krämers, bevollmächtigt sei für
während der Zeit wo die Kirchenorgel repa-
riert wurde die Aufsichts Tagen aufzuschrei-
ben, und ein spezielles Verzeichnis führen.»
Unter dem 28. Juli 1861 steht: «Dem Sohn
des Dominik Christ wurde Fr. 50 zur Erleh-
rung des Orgelschlagens vergütet.»
Schliesslich wurde «die alte Orgel» – über
welche nichts bekannt war – am 5. Januar
1862 von der Gemeinde für 20 Franken an
Dominik Christ verkauft.21 Dominik Christ,
der den Bau der Erschwiler Pfarrkirche St.
Peter und Paul veranlasst hatte, war 50 Jahre
lang Sakristan und 25 Jahre lang Organist in
der alten Dorfkirche am Kirchrain in Ersch -
wil, welche nach dem Bau der jetzigen Kir-
che abgerissen wurde. Der Sohn von Domi-
nik Christ, Urs Viktor Christ (1848–1912),
erlernte das Orgelspiel während zwei Jahren
beim damaligen Berner-Münster-Organis -
ten.22

Das weitere Schicksal 
der Brosy-Orgel
1882 wurde eine Umänderung der Brosy-Or-
gel von den Gebr. Klingler, Orgelbauer aus
Rorschach, vorgeschlagen. Der Kostenvor-
anschlag23 erlaubt uns, Rückschlüsse auf den
Urzustand der Orgel zu ziehen (s. oben). Die
Disposition der Orgel sollte verändert wer-
den zu Gunsten von romantischen Registern
wie Gamba 8’, Salicional 8’und Cello 8’. Der
Schrankspieltisch sollte durch einen frei ste-

Abb. 3 Der Büsseracher Organist Pius Linz an
der Erschwiler Orgel, um 1930/40.

Abb. 4 Ausschnitt aus einer Fotografie, die um 1930/40 anlässlich einer Erstkommunionsfeier
 aufgenommen wurde.
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Zinnpfeifen und einem Holzregister. (Letzte-
re sind heute noch vorhanden.) Zum Bau der
neuen Orgel kamen die Firmen Kuhn und
Walcker in die engere Wahl. Letztere, vertre-
ten durch Heinz Kobelt, Riehen, erhielt den
Zuschlag. Am 4. Januar 1967 wurde der alte
Orgelprospekt abmontiert und nach Solo-
thurn gebracht, wo er dann längere Zeit in der
Orangerie von Schloss Waldegg bei Feld-
brunnen eingelagert blieb. Der Einbau der
Walcker-Orgel wurde am 26. Januar 1967 be-
gonnen. Die Einweihung fand am 18. März
1967 statt.26

Im alten, eingelagerten Gehäuse fand Heinz
Kobelt folgende Disposition angeschrieben,
die auf den Umbau hindeutet:

Prinzipal 4’
Cornett
Prinzipal 8’
Gedackt 8’
Flöte 4’
Salicional 8’
Mixtur
Gamba 8’
Flöte 8’27

Die Aufzählung scheint die Anordnung der
Register auf der Windlade wiederzugeben.

Im Hinblick auf eine eventuelle Wiederver-
wendung durch die Kirchgemeinde Himmel-
ried SO, wurde das deponierte Material am
26. Juli 1972 durch Jakob Kobelt, Zürich, un-
tersucht. Er schrieb:28

«Wir haben den Prospekt auf der Wiese auf
Plastiktüchern ausgebreitet, fotografiert und
vermessen. Die Gesamthöhe des Gehäuses

beim Mittelturm mit Kranz und Urne beträgt
509 cm. Die Urne allein 73 cm, der Kranz al-
lein 43 cm und die Gehäusehöhe ohne Kranz
393 cm. Beim Seitenturm beträgt die Höhe
mit Kranz und Urne 468 cm. Die Urne ist 70
cm, der Kranz allein 38 cm, die Höhe des Sei-
tenturms ohne Kranz und Urne 360 cm. Die
Höhe des Unterbaues beträgt 200 cm, die
Breite des Unterbaues 208 cm, die Tiefe des
Gehäuses 98 cm.
Das Gehäuse ist fast vollständig aus Eichen-
holz verfertigt. Die wenigen Weichholzteile
sind verwurmt, so z. B. die Rasterbretter des
Prospektes. Der Prospekt ist braun lackiert,
das Schnitzwerk zum Teil mit Gold-Bronze
versehen. … Die Schnitzereien sind zum Teil
etwas beschädigt, einige kleine Teile fehlen.
Ebenso fehlt im rechten Seitenturm der Pfei-
fenstock, welcher in den beiden Zwischenfel-
dern und den beiden andern Türmen noch
vorhanden ist. Von der Seite des Gehäuses
sind im untern Teil je eine Türe und der Bo-
gen erhalten. Im obern Teil des Gehäuses
sind je eine Wand, allerdings hinten etwas
angeschnitten, noch vorhanden.»

Folgende Teile der Brosy-Orgel sind heute in
Solothurn aufbewahrt: 
– das Gehäuse (Abb. 5)
– die Prospektpfeifen (Abb. 6)

Das Gehäuse ist in Einzelteile zerlegt. Es ist
hauptsächlich in Eichenholz gefertigt. Die
Aussenseiten sind mit einem braunen Firnis
überzogen. Der Dekor ist im Stile Louis XVI.
gehalten. Die Schnitzereien sind sehr fein ge-
arbeitet und teilweise mit Gold-Bronze be-
handelt. Einige Teile sind beschädigt. Die
Urnen der drei Hauptgesimse sind erhalten.

Die Profile und die Holzverarbeitung ent-
sprechen den Gepflogenheiten der Silber-
mann-Schule. Die verwendeten Eisenschrau-
ben sind ebenfalls die Gleichen. Die ur-
sprüngliche Tiefe des Gehäuses ist klar er-
kennbar: sie beträgt 98 cm. Die Prospekt -
ras ter, aus Tanne, sind erhalten, zum Teil
wurmstichig. Die oberen Seitenwände sind
er halten. Verkürzungen wurden vorgenom-
men im Bereich des Untergehäuses und der 
aus ladenden Konsolen. Der ursprüngliche
Schrank-Spieltisch ist nicht mehr vorhanden.
Die Rückwand sowie das Pedal-Gehäuse, die
vermutlich aus Tanne waren, sind nicht mehr
vorhanden.
Die Prospektpfeifen sind in einer Kiste ver-
packt. Es sind 47 Pfeifen aus Zinn-Legierung
(von 1 bis 47 nummeriert). Es handelt sich
um einen Vierfuss-Prospekt (Prestant 4). Die
Labienform entspricht der Silbermann-
Machart. Die Pfeifen sind mit Seitenbärten
versehen. Es sind nur wenige, feine Kernsti-
che vorhanden. Soweit feststellbar, ist das
Metall in gutem Zustand, mit wenigen Kor-
rosionsstellen.

Würdigung (Abb. 6,7)
Den noch vorhandenen Teilen der Brosy-
Orgel aus dem Jahr 1788 kommt eine wich-
tige historische und orgelbautechnische 
Bedeutung zu. Es handelt sich um das einzi-
ge erhaltene, authentische Brosy-Gehäuse.
Daneben ist nur noch das Gehäuse der ehe-
maligen Basler Münsterorgel (das Brosy
1787 baute, als Imitation des vorherigen
Gehäuses) in der Basler Martinskirche erhal-
ten. Ansonsten sind von Brosy nur noch 
einige Tafelklaviere, ein Spinett und ein 
Clavichord, zum Teil in Privatbesitz, greifbar. 

Abb. 5 1972: Der Orgelprospekt. Auslegung der Bestandteile durch Jakob Kobelt. Abb. 6 Detail einer Prospektpfeife von Johann
Jacob Brosy, 1788.

Es handelt sich um ein prachtvolles, reich
verziertes Gehäuse mit sehr feinen Schnitze-
reien, das wieder zur Geltung kommen soll-
te. Die beschädigten oder fehlenden Teile
könnten problemlos restauriert, ergänzt be-
ziehungsweise rekonstruiert werden. Die
Prospektpfeifen sind die einzigen erhaltenen
Brosy-Pfeifen überhaupt. Die Silbermann-
Tradition ist im erhaltenen Material deutlich
spürbar. Es würde sich daher lohnen, diesen
Orgelprospekt zu restaurieren und wieder
aufzubauen, mit einem entsprechenden Or-
gelwerk.
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5 SCHAEFER, Mulhouse S. 160.
6 GUTMANN.
7 SCHAEFER, Silbermann.
8 Besançon, Archives Départementales du Doubs, E.

(principauté) 75, wiedergegeben bei GUTMANN
S. 36 f.

9 GUTMANN S. 42 ff.
10 WALTER / SCHAEFER S. 37 f.
11 [GRAF] S. 14.
12 Eine neue Orgel wurde von Georges Wegmann aus

Strassburg 1835/1836 gebaut. Diese wiederum
wurde 1867 nach Sausheim verkauft und durch die
Silbermann-Orgel der reformierten Kirche St. Ste-
phan ersetzt, deren Gehäuse heute noch vorhanden
ist. MEYER-SIAT, Wegmann S. 285–289.

13 MEYER-SIAT, Historische Orgeln, S. 204 mit Abb.
14 MEYER-SIAT, Historische Orgeln, S. 204, 236.
15 MEYER-SIAT, Inventaire, S. 105, 482.
16 MEYER-SIAT, Inventaire, S. 105.
17 MEYER-SIAT, Inventaire, S. 39 f.
18 Gemeinde-Versammlung Erschwil: «Den 14ten

Nov. 1860 wurde die Gemeinde versamlet. Es wur-
de angefragt ob die Gemeinde gesinnt sei, die von
Pater Leo in Pantaleon vorgeschlagene Orgel in
Dohnn im Elsass für 1300 fr. abkaufen weil sie laut
dem Bericht thauglich für in die hiesige Kirche sei,
nur dass sie noch solle reperiert werden» (Archiv
der Gemeinde Erschwil). 

19 Brief der schweiz. Oberzolldirektion an Herrn M.
Bohrer, Ammann der Gemeinde Erschwyl zu
Ersch wyl (Kt. Solothurn) vom 3. Dezember 1860:
«Ihrem mit Zuschrift vom 1.d m gestellten Ansuchen
entsprechend, hat das Handels- und Zolldeparte-
ment bewilligt, dass die für die dortige Gemeinde
bestimmte Kirchenorgel bei der Einfuhr in die
Schweiz zum Zolle von fr 3.– per Zugthierlast zuge-
lassen werde, und es ist die erforderliche Weisung
hiefür an die Zolldirektion in Basel ergangen» (Ar-
chiv der Gemeinde Erschwil).

20 Baukosten [1861]
Dem Niklaus Verschneider Orgelbauer von Remin-
gen für Abbrechung der Orgel in Donne u. für ge-
lieferte Zuthaten u. für Aufrichtung in Erschwil zu-
samen Fr. 600.–.
Dem Michael Borer Aman in hier zu Handen Rudolf
Gessler in Basel für Pulver für Einweih. der Orgel
Fr. 8.–.
Laut Gemeinderathsbeschluss dem genannten Or-
gelbauer Verschneider Trinkgeld zahlt Fr. 40.– u.
dem geachten Verschneider seinem Gesellen Trink-
geld Fr. 20.–.
Aus vorstehenden 4 Posten wurde die in Donnacht
bei Milhausen gekaufte Orgel bezahlt mit Fr. 1300.
Dem Eugenius Krämer in Büsserach für 1 lb Leim
an die Orgel.
Für Taglöhner des Orgelbauer für den Boden u. Or-
gelkasten auf der Emporkirche hinauf zu schaffen 
3 Tag a Fr. 2 pro Tag.
Den Orgelmacher Verschneider u. dessen Gehülfe
nach Basel geführt u. die daherigen Auslagen in
Grellingen das Morgenessen Fr. 1.80, in Basel Fr.
3.20 zusammen 5.–.
Laut Gemeinderathsbeschluss dem Pater Leo 
Probst in St. Pantaleon als Geschenk für Ankauf der
Orgel zahlt Fr. 100.–.
Dem gleichen Johann [Borer Gemeinrath] für den
Orgelmacher auf mit Fuhrwerk auf Basel zu führen
Fr 10.–. dem nähmlichen Johann für Pater Leo u.
Orgelmacher auf Seewen zu fahren Fr 5.–
(Archiv der Gemeinde Erschwil).

20 P. Meyer-Siat (MEYER-SIAT, Historische Orgeln,
S. 204), hatte angenommen, dass die Dornacher
[Brosy-] Orgel 1862 beim Verschneider-Neubau ab-
gebrochen und eingelagert wurde und etwa 1870 in

Abb. 7 Die Orgel im Zustand um 1955.
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die neue Kirche von Schweighouse-Thann kam.
Dies trifft somit nicht zu.

21 Archiv der Gemeinde Erschwil.
22 Freundliche Mitteilung von Oskar Bader, Balsthal.
23 S. Anlage 1.
24 S. Anlage 2.
25 Freundliche Mitteilung von Oskar Bader, Balsthal.
26 Bericht von Leo Grolimund, Präsident der Rö-
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